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Für 1ne NL Geschichte
des westpreußischen Mennonitentums

Der nachfolgende ext 1St die überarbeitete Neufassung des ONZzepts n meınem
Vortrag, den iıch anläfßlich der Tagung des Mennonitischen Geschichtsvereins

Maı 1972 in Neuwied UuNter dem Titel „Mennonitische Geschichtsforschung
Chancen und Gefahren AB der Sicht eines Außenseiters“ gehalten habe Dieses
Reterat stand 1n Nn Zusammenhang N meınem Artıkel „Mennonitisches €
schichtsbewuftsein und 1j1e alte westpreußische Heıimat“ 1n * Mennonitisches Jahr-
bu 197 B() 3A Dieser Artikel WTr als Provokatıon gedacht SCWESCHI und
hat auch provozıert. Das provokatorische Element daran 1St seit dem 11

einem 'eıl hıstorisch geworden. Seine Aktualität behalten hat jedoch
das sowohl meiınem Jahrbuchartikel als auch meınem Neuwieder Referat ZzU -

grundeliegende Bestreben, VO westpreufßisch-mennonitischer Tradition 1n die
Gegenwart retiten, W 45 Zu retiten WEert 1St

Meıne Damen und Herren,

Wenn iıch gleich Antang meıner Person un meınen persön-
lıchen Ansıchten SaRC, einerse1ts, weıl iıch den grobschlächtigen Alter-
natıven entrinnen möchte, die ein Ergebnis der politischen Polarısierung

allen Bürgern dieses Staates und naturgemäfß auch unter den Menno-
nıten sind. Diese persönlichen Stellungnahmen fügen siıch andererseits eın 1n
einen Gedankengang er  ber „leitendes Erkenntnisinteresse un den Begriff
der objektiven historischen Wahrheit“, den iıch Ihnen spater erläutern
möchte. sTammMe mütterlicher- und väterlicherseits VO  3 westpreußischen
Mennoniıten ab, habe aber auf die Taute verzichtet und gehe selten 1n die
Kirche Meıine Wehrdienstverweigerung habe ich nıcht MIit mennonıitis  em
Gedankengut, sondern allgemein-ethisch begründet. gehöre keiner polı-
tischen Organısatıon un bin nıemals 1in ıner solchen aktıv BeWESECNH.
Als gebürtiger Berliner bın ıch auch kein Heimatvertriebener. Nach Her-
kunft und Erziehung fühle ich mich aber als westpreußischer Traditions-
mennonıit. Darum bın ıch mennonitischer Tradition persönlıch interessiert.
Welchen generellen Sınn hat die Beschäftigung mit mennonitischer (7@e-
schichte, und Warum benötigen WIr eventuell ıne neue”? Geschichte und
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Geschichtsbewußtsein tragt Z Stärkung des Zusammenhalts der mennon1t1-
schen Gemeinschaftt bei, und 1ne 1NEUEC Geschichte benötigen WIr, W1e auch
rühere CGenerationen ıne LCUEC mennonitische Geschichte benötigt und SC-
schaften haben, weıl Geschichte un yeschichtliche Fakten nıchts absolut
Gegebenes SIn  d, sondern Ergebnis einer Interpretation überlieferter Quellen,
die siıch VO  3 der Gegenwart nıcht völlig freimachen annn Miıt der Gegen-
WAart ändert sıch zwangsläufig auch früher oder spater die Interpretation
der überlieferten Quellen. Übrigens siınd auch nıcht ımmer gyleich viele
überlieferte Quellen, deren Interpretation jede Gegenwart siıch bemührt.
Einst für wichtig gehaltene Dokumente gelten plötzlich als unwichtig, wäh-
rend andere, früher kaum beachtete, Jetzt TST der Allgemeinheit richtig
bekannt werden und die Geschichte, wıe iNna SagtT, 1in gyanz Licht
darstellen. Es könnte manchem scheinen, als werde damıt ein Freibrief AUS-

vestellt für willkürliche Manıipulatiıonen mıit historischen Quellen und Tat-
sachen Je nach den aktuellen Interessen des Tages. Das Gegenteil 1STt
richtig. Der Begriff der historischen Wahrheit wırd durch derartiıge erkennt-
nıstheoretische Überlegungen nıcht außer Kraft ZESETZT, sondern der An-
spruch des Historikers auf Wahrhaftigkeit wird entschieden heraufgesetzt,
weıl 1U  - VO  - sıch verlangen hat, seine eıgene Bındung seine Gegen-
Wart miıtzudenken un offenzulegen.
Hiıstorische Wahrheit 1St, un das beschäftigt die Historiker seit Herder,
kein Dıng, das 1n den Quellen schlicht enthalten ware und 1Ur gehoben
werden rauchte. Sie erschliefßt sıch dem Forscher nıcht in eWw1g unwandel-
barer Gestalt und nıcht jedem immer 1n oleicher Weise. Jede historische
Darstellung, die mehr 1St als ıne unverbundene Aneinanderreihung VO  -

Daten, ergibt sich A4aus einer deutenden und interpretierenden Aneignung
VO  ; Quellen. Wahrhaftig 1St nıcht der Historiker, dem Dar nıcht 1n den
Sınn kommt, könnte VO:  a seiınem vegenwärtiıgen Interesse un
seinen gegenwärtigen Vorurteilen 1n seine Darstellung VO  a historischer
Wahrheit eingeflossen sein und der daraut besteht, die ıne und für alle
verbindliche Wahrheit gefunden haben Denn wahrscheinlich 1St viel
eher 1n der Gefahr, seiınen vyegenwärtıgen Vorurteilen erliegen und
überhaupt nıcht merken, als der, der 1n dem Bewußtsein schreıibt, daß

Vorurteile hat und diese nach Möglichkeit dem Leser offenlegen muß
Dıie Erörterung dieser Dinge hat in der deutschen Geisteswissenschafrt ine
alte Tradıtion. Eine Zusammenfassung und Weiterführung tindet der
Interessierte 1n dem hermeneutisch-erkenntnistheoretischen Werk des konser-
vatıven deutschen Philosophen Hans-Georg Gadamer „Wahrheit und Me-
thode“, Auflage Tübingen 1965 Gadamer yeht AUS VO  3 der Vor-Urteils-

61



Horst Penner

estruktur allen Verstehens, also auch des Verstehens historischer Quellentexte.
hne vorgängıge Urteıle, ohne Vorprägung durch Sprache und Weltertah-
Lung 1St Verstehen nıcht denkbar und nicht möglich. Das aber, W 4S

Verstehen überhaupt TST ermöglicht, begrenzt und verformt auch
e1C t 1 Je besser WIr unls daher ..  ber VERN=- Vor-Urteile und

über das uUu11ls bei historischer Forschung leıtende Erkenntnisinteresse klar
werden, wahrhaftiger wird Verstehen un die Darstellung
unseres Verständnisses se1n. Um offener wird dann der Forscher auch für
ıhm unbequeme Quellen un penıbler und methodischer wıird in
der praktischen historischen Forschung verfahren. Insbesondere wird seıne
Ergebnisse nıcht für abschließend un unverrückbar halten oder dafür aus-

geben.
Eın Vor-Urteil bzw eın vorgängıges Interesse aller mennoniıtischen Hıstori-
ker liegt bereits 1in dem Ja durchaus vernünftigen und vertretbaren Be-
streben, durch die Darstellung mennonitischer Vergangenheıit den j 5
wärtigen Zusammenhalt der Gemeinschaft stärken. Damıt aber wiırd
Darstellung VOU] Vergangenheit einer Stellungnahme auch den Wert-
anschauungen, die den gegenwärtigen Zusammenhalt der Gemeinschaft tra-

SCh oder sollten. ber solche vorhandenen oder postulierten gyemeın-
schaftsstärkenden Wertanschauungen mu{ INa  3 sıch VO praktisch-kon-
kreter Geschichtsdarstellung klar werden. Die entsprechenden Fragestellungen
könnten folgendermaßen aussehen:

I Welche Wertvorstellungen VO  ; mennonitischer Tradition leiten meın
historisches Forschungsinteresse? Welche religiösen und weltlichen Ideal-
vorstellungen habe iıch VO Täufertum?

2 Von welchen Wertvorstellungen über das Verhältnis VO  ; Mennoniten-
u un Gesamtgesellschaft gehe iıch AaUS, auch W1€e 1St meın Stand-
punkt den Entwicklungstendenzen der Gesamtgesellschaft?
Welche Wertanschauungen über das Verhältnis VO  ; mennonitischer und
nationaler Geschichte estimmen mich?

Diese Fragestellungen n  mn nıemandes Überzeugungen ein, sondern -
untern vielmehr jeden ZUuU Bekenntnis seiner Überzeugungen; 1m übrıgen
1St der Katalog dieser Fragestellungen mi1it den obigen Punkten keineswegs
abgeschlossen; mu{ 1Ur ü b erh au einen solchen Katalog geben.
Meıne nachtolgenden fragmentarischen Kommentare den einzelnen Punk-
ten sind reilich VO' meınem persönlichen Standpunkt nıcht trennen
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ad Mennonitische TIradition enthält zweıtellos widersprüchliche Elemente.
s o1bt wıne Tradition der Toleranz für Minderheitsmeinungen und des
brüderlichen Umgangs miteinander ebenso W 1e die Tradition einer ZeWw1ssen
Engherzigkeıit. Es o1bt ıne Tradition der Ireue Zzu täuferischen Grundsätzen
ebenso w1ıe ıne Tradition der Erstarrung und bequemen Anpassung. Es z1bt
arüber hinaus den berechtigten Stolz auf die zivilisatorisch-technischen
Leistungen der Vorfahren und das Fehlen eines Bewufßtseins für gyeist1ge
Leistung: 1m gegenwärtigen Traditionsbewufßtsein spielt eine eigenständıge
täuferische geistliche Dichtung un Musik, ine nennenswerte eigenständige
theologische Lıiteratur keine Rolle Dıiıe sroße Ausnahme auf diesem Gebiet
tellt die Tradition historischer Selbstdarstellung dar. Auch WEeNnN inNnan w1e
iıch M1t den Tendenzen der vorherrschenden ıstorıschen Selbstdarstellung
der letzten sechs, sieben Jahrzehnte nıcht einverstanden ISt, 1St doch die
Tatsache, daß überhaupt ıne solche Tradition 1Dt, höchst beachtens-
Wert

4d Das ursprüngliche Täufertum hat sich 1mM Unterschied den yroßen
retormatorischen Bewegungen nıcht Z politischen Herrschaftsinstrument
machen lassen, sondern 1St ine Religion des einfachen Volkes SCWESCH.
Diese Tradition kommt einer Stellung ZUuUr gegenwärtigen Gesamtgesellschaft
Nn, die deren Demokratisierung und Vermenschlichung ıiınteressiert
ISTt. Es Z1Dt demgegenüber andere mennonitische Iraditionen, die wiederum
gesamtgesellschaftlıchen Ordnungsvorstellungen konservatıverer Prägung
entgegenkommen.
ad 5 Diese Fragestellung 1sSt zweıtellos 1n der Dıskussion, 1n der iıch mit
Ihnen stehe, die virulenteste, weil s1e 1ine klare Stellungnahme ZU Thema
Westpreufßen verlorene Ostgebiete fordert. Westpreußen hat einen
wesentlichen Platz 1ın UuUNscTrTeTr Geschichte. Es daraus entfernen hieße weIt-
sehend aut historische Selbstdarstellung verzichten. Läfßt sich aber bei einer
heutigen Behandlung dieses Themas das Verhältnis des einzelnen Historikers
7G westpreußischen polnischen Gegenwart elimınıeren? Sicherlich nıcht. Der
Geschichtsschreiber des mennonitischen VWestpreufßen wird zumindest siıch
selbst Rechenschaft arüber ablegen mussen, ob MmMit seiner Darstellung
dem Interesse der Wiedergewinnung dieses Landes für das 61Ch oder
dem Interesse der Aussöhnung mMIt der polnischen Gegenwart dieses
Landes dienen will, das Ja überdies auch ine sehr lange un: VO  $ den
Mennoniten des und Jahrhunderts miterlebte wenıger natıonalpol-
nısche als staatlıch-polnische Vorvergangenheit hatte. Die traditionelle inNenN-

nonıtische Geschichtsschreibung wird sich SCH lassen mussen, daß S1e, oft
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ohne merken, Aus einem national bestimmten Gegenwartsinteresse
heraus, eben nıcht untersucht hat, „Wwıe wirklich SCW CSCH ISI sondern
VOTF allem dıe Elemente jener westpreußichen Vorvergangenheit hervorge-
hoben hat, die für die Berechtigung der westpreufßischen Gegenwart nach
1795 sprachen. Bezeichnend datür 1St die Bagatellisierung der staatsrecht-
lichen Bindung Danzıgs und Westpreußens den polnischen korporatıven
Vielvölkerstaat, den die damalıgen Großmächte 1795 liquidierten. In die-
SC Zusammenhang oll nıcht verschwiegen werden, daß die polnische S
schichtsschreibung einem guten Teil abenfalls 1ne Historiographie der
Beanspruchung und Rechtfertigung iSt.

Heutzutage hat ıne Neue Geschichte des westpreußischen Mennonıtentums
Zurte Chancen. Die Sache der Wiedergewinnung Westpreußens für das Reıich
1St ıne Chimäre VO  3 Einzelkämpfern geworden. Die Sache der Aussöhnung
mi1t der polnischen Gegenwart Westpreufßens verpflichtet uns nıcht vA S

UÜbernahme aller Rechtfertigungsversuche polnıscher Geschichtsschreibung.
Unbelasteter als etztere könnten WIr uns ıne monographische Dar-
stellung mennonitischer Geschichte 1n Westpreufßen machen, die insbesondere
die soz1al-, wirtschafts- un geistesgeschichtlichen Aspekte hervorheben und
die Perioden „Von der Einwanderung bis ZzuU Ende des polnischen Staates“,
„Finleben 1n Preußen Von den Freiheitskriegen ZuUur Märzrevolution“,
„Selbstbehauptung und nationales Denken. 1850 bıis 1920 „Republik und
Nazıherrschaft. Verlust der Heıijmat“ diesen Aspekten behandeln sollte.
Hıierbei könnte einer kollegialen Zusammenarbeit zwischen deutschen
und polnıschen Westpreußenforschern kommen, WwW1e s1ie sich zwischen pol-
nıschen und westpreußisch-kanadischen Historikern 1in Einzelfällen bereıts
anzubahnen scheint. Auft polnischer Seite 1sSt der mennonitische Name Ja
AaUS der westpreufßßischen Geschichte nıcht getilgt worden. Der Pole und
Danzıger Lokalpatrıot Andrze) Januszajtıs schreibt AB die Adresse mancher
starrköpfiger Landsleute, gebe 1n der Geschichte Danzıgs keine Periode,
für die sıch die Stadt 1im heutigen Polen genieren hätte. Mıt diesem
Argument plädiert für die Wiederherstellung des Strafßennamens
„Wiebenwall“ (Waly Wijbego). Daß 1m polnischen Danzıg 1ne „Menno-
nıtenstraße“ (ulica Mennon1töw) o1bt, 1St aus zahlreichen Reisebericht_en be-
kannt.
Eın VO Mennonitischen Geschichtsverein unterstuütztes derartiges For-
schungsunternehmen könnte stabilisierend auf das historische Selbstbewufst-
se1ın uUuNnsecerer Gemeinnschaft wirken und allen zeigen, daß nıemand sıch die
Erinnerung das mennonıitische Westpreußen A4uUus dem Herzen reißen
braucht.
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er20{ fıch agenlıch 1DAS gereDt MDE ETINNETHN Fonne wollen mr ODer mehr fertige Schreiber / die alles IDa aercdt I0 viel möglich auffihreiben vnD annn es gelchrichen / allo <che vnl Datın Dr ander dar

auff antmortcn mird/mıDder verleien lollen vrordnen Auch beden parthecıcn Copcvy AuOn IDerden allen. (Fg ol AuC| vr einmal Ciner alcın rcden /1d0ch jei  parıepftel feine Depfis jubaben/ vmnD andere Xedner all
Der erften itatt zuucrorDnı ODer 0 Der CrfC aufgcercdt/vndDdeiner aus dDem benfik etmas Darzı thun molte/fofchs auchzuthun macht baben / vnd Ieind dif die ticPel Dauon subhandien/ ivienachfolgt.

Q3on Der heiligen Schrifft, ‚JTa Schrifft D(C8 en Leftuments den Chriften 10 vicl aclttc alsDes Don Der Aufferftebun: D(C8 ieithes. A)bdas wefen Diefcs Neijchcs am Jüngften ag anfftehen /Diemen /das ıf / ob DIE £chr von Haustftücken Chriftliche alaubens vnd wanDdels (9 wo[aus Dem fn pderber en anders DDI &oft aefhaffenCrDe.
Zcfament Fönne vn>» nuß bewicjen YCrDden als 115 dDem Yieiwven. onDer Che. Der DD vwalaube die Che 1Dden.
Q}on ol DCr Yatter / Sohn vDnND hcilıgl Icin das.einigSortlich ejen dreyp QAon Der gemeinfchafft Mr Ob Chriften Sütrer Fauffen mögen / orf-

Perfonen vnderfchicden. verIcßuNg rıftlıcher (ıche.
on brifto. Chriftusdaemwefen IEICS Aeifches aus der fübftahs des Meifches der Yunafrawen Q}on OCr drigfat, Oein Chrift in ZObrigfeit mu DCM Ichwerdt bofen (traffenNarıc ODer anderfwo ANACHOMMEN 3abe. möge.,
Qion Der rbfände. “VBon DemDb DIe Kırder ın der Erbjünde empfangen vndacboren werden/ vpd Derweacn b den Chrißen ‚ugelafjen |cy echeme|sige &d bdeim Sottes uchun /

von Kınder DC8 30rN6 / vnD DesMDIACH 0DC8 Ichuldıg |eind, 06 1{t/ ottjumieugnusder wahrecıt anzuru
on Der Kırchen. 25b DIie alewıgcn ımı alten Zeftament mit den alcubigen ım nemven Seftament LZanff. b derenfinder follen xetaufft werden.

AEMMEINE vnD olctSottesfnd, J3 WVom heiligen Abendmal. Abendmal allcın ein bloffes vnd (ceresernB E onDer SGerechtmachug. Z)b dar volfomen gehorfum Yhefu Chrifti/durch deu marz alauben gefals Manung ur acdult vnd (ıcbe/ obdeaber aush eine frefftiae verfiglung fcie Der f(eligen gemeinf{chafft/fet/die CMACDN allcın genuagjame bezahlung vijer [ünd/ vnd Dr{9 vnfer cwigen Jjefigfeıt leie/oDder aber ob ale gleubigen mı< haben U7} Civigen cben.
wır zu theıl/durch DCn alauben An Chriftü usqnADeN/zU thcıfaber durchs Orcuß V11 inercP ICl 10CrDE.

Hıcrauffan uch allcvnd cde vnferern(tlicher befehl/ Yhr mwollct diE vnfcr erflerung vnND Mandat offentlic in allen tedten / Slecken vnd Dorfern vnferer Sand/hafft delen angeboörung offen!ı die gewonli«
Or£tf anjchlaben/ auch DIE $Sontag nach empfahung deflelben JolchesDdurch dDen Dfarber CDC Orfs von Der Sankel Dem eincn DBolkfürlefen laflen / damit fich niglich darnach zugerichten / pind mcmattdvnwıflenheit halb fich en  üldigen moöge Aıicran verrichtet Ihr vnfern ernftlichen wilen pnd manung, atum e  XCrg vnNDder nferm higur getrutem Secret/den Jo, Aprılis A0 ) ‚WAL

B  12S
Der Originaldruck des ® e1w
Einladungsschreibens Arı ca
Frankenthaler Täufergespräch
VO 1571 VO oeters
1m Stadtarchiv Amberg
gefunden.
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Erläuterung Abbildung
Pafß für Peter Weber auUus der Pfalz,
der PE AIn seinen .e1ıgenen Geschäften‘
nach Amsterdam teiste,

VOTLr allem persönliche Beziehung
miıt dem bekannten Johannes Deknatel
autzunehmen.
Der Pafß gehört der Sammlung
VO Hunderten VO  - Briefen,
die 1mMm Junı 1973 on

Frau Rektorin Anna Schmidt-Weber
der Mennonitischen Forschungsstelle ZUr

weıteren Verwahrung übergeben wurden.
Vgl Chr. etft Peter Weber,
eın mennonitischer Pıetist
AaUus dem 18 Jahrhundert
(Gemeindekalender 1930 61—101).
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Adalbert Goertz

Zur Herkunft der Mennoniıten
Deutsch Wymyschle Polen

Be1 Erich Ratzlaff Im Weıichselbogen, Wınnıipeg 1971 Seite 145151
tindet in  - ıne Laiste VO  ; 734 Auswanderern nach Deutsch-Wymyschle
Zum Teil siınd Geburtsorte und -daten gegeben Im folgenden mache iıch
den Versuch anhand der Kirchenbücher Graudenz-Land un: ulm (heute
11 Berlin) Näheres über die Herkunft oder die Eltern CIN1SCI Einwanderer
mitzuteilen ıcht zugänglıch un: unbekannt sind die Kirchenbücher
der Orte Brenkenhoffswalde, Franzthal Neudessau Kreise Drıiesen,
Netzebruch der ÖOrte Bagnıewo, Dworzyska-Wilhelmsmark Kryst-
kowo-Krostkowo, KOsz0owo, Niedzwiedz der evangelischen Pfarrei
Gruczno, Kreıis Schwetz der Nachbarpfarreien Topolno, Nıewilescın,
Polnisch Lonk Przysiersk-Heinrichsdorf Drzycim-Dritschmin Kreise
Schwetz In letzteren Kirchenbüchern sollen VOr 1832 zahlreiche catholicı
geführt sSC1. be1 denen sıch auch Mennoniıten handeln dürtfte Hın-

erbeten
Be1 den folgenden Nummern handelt sıch die aus der Auswanderer-
lıste bei Ratzlaff

Bartel aCco! geb Niedergruppe 47 1817 Vater aco Sohn
Gerhard Eıgentümer Steinwaage, getraut Nıedergruppe
1811 mMI1t Sara Janz, Wıtwe Heıinrich Stobbe (geb LWa

Dirks, Heinrich geb Gr Lunau 7 1834 Eltern Gerhard D Helena
Li1ermann

31 Dirks Peter geb Treul 1815 Vater Peter Dirks
Foth Helena geb Dorposch 1836 Eltern Benjamın Eva
Ratzlaff
Foth, Eva yeb Dorposch 1838; Eltern: Benjamın Eva Ratz-
aff
Foth, einrich: Eltern vermutlıch Heinrich Elisaberth Kliewer ı
Stryowken (1805)
Funk, Peter geb Compagnıe 1830; Eltern: DPeter Marıa (?)
Balzer: Geschwister: Johann geb 1829; Elisaberth 69); Heıin-
r1ch geb 15 1836
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